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Vorwort und Dank 

Die vorliegende Arbeit entstand im Rahmen einer qualitativ-empirischen 

Untersuchung eines Projekts zur Religionssensibilität in der Kinder- und Jugendhilfe 

eines norddeutschen diakonischen Trägers. Die Befragung wurde sowohl mit 

Jugendlichen in der Betreuung des Trägers durchgeführt, als auch mit 

Mitarbeitenden. Wissenschaftlicher Partner in diesem Projekt war die Akademie der 

Weltreligionen der Universität Hamburg, an der ich von 2013 bis 2015 im 

interdisziplinären Masterstudiengang „Religionen, Dialog und Bildung“ studiert und 

meinen Masterabschluss gemacht habe. Als studentische Hilfskraft habe ich die 

Interviews mit den Mitarbeitenden geführt, transkribiert und ausgewertet. Während 

dieses Prozesses entstand die Idee, meine Masterarbeit innerhalb des Projekts zu 

schreiben. Lag der Schwerpunkt im Projekt auf der Entwicklung einer 

religionssensiblen Pädagogik, geht es in der Masterarbeit um die Frage, wie die 

Befragten auf eine zunehmend religiös und weltanschaulich diverser werdende 

Mitarbeiterschaft bzw. dem Festhalten an der Kirchenmitgliedschaft der 

Beschäftigten seitens konfessionell gebundener Arbeitgeber eingestellt sind.  

Die Befragung der Jugendlichen und Mitarbeitenden ist in dem Abschlussbericht von 

Dr. Dörthe Vieregge unter Mitarbeit von Lena Steinmann und mir (UCS) 

veröffentlicht worden (vgl. Vieregge 2014 [online]) und entspricht weitestgehend der 

Auswertung der Befragung in der vorliegenden Arbeit. Außerdem stellt Vieregge in 

einem Beitrag im Sammelband „Religionssensibilität in der Sozialen Arbeit“ 

(Nauerth et al 2017) primär die zentralen Ergebnisse der Jugendstudie dar, die 

Ergebnisse der Mitarbeitenden-Studie beziehen sich auf wenige zentrale Aspekte, 

mit Hilfe derer Unterschiede und Gemeinsamkeiten in den Ergebnissen der beiden 

Befragungen herausgearbeitet werden (vgl. Vieregge 2017, 215). 

Allen voran möchte ich den Mitarbeitenden danken, die sich bereit erklärt haben, an 

der Befragung teilzunehmen und mir dabei sehr persönliche Einblicke in ihre 

Einstellung zu Religion und die Struktur ihrer Religiosität gegeben haben. Die 

Offenheit und das mir entgegengebrachte Vertrauen weiß ich sehr zu schätzen, denn 

ohne dieses wäre diese Arbeit nicht möglich gewesen. 

Auch bedanke ich mich sehr herzlich bei Dr. Dörthe Vieregge und bei Prof. Dr. 

Wolfram Weiße von der Akademie der Weltreligionen der Universität Hamburg für 
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die Möglichkeit in diesem spannenden Projekt mitzuarbeiten. Zudem standen mir 

beide stets mit Rat und konstruktiver Kritik zur Seite. Meine Jahre an der Akademie 

der Weltreligionen waren eine sehr bereichernde Zeit. 

Dem Träger danke ich für die Ermöglichung dieser Studie und für die Freigabe der 

Daten, durch die diese Publikation erfolgen kann. 

 

Hamburg im April 2019     Ulrike Caspar-Seeger 
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I. Einleitung 

1.1 Relevanz des Themas  

In den letzten Jahren war die Kinder- und Jugendhilfe in Deutschland säkular 

orientiert. Im Zuge der gesellschaftlichen Veränderungen erlebt sie jetzt eine 

Wendung hin zur religiösen Pluralität. Die betreuten jungen Menschen sind ein 

Spiegelbild der deutschen Gesellschaft. Sie haben unterschiedliche kulturelle und 

religiöse Hintergründe und sind auf der Suche nach ihrer eigenen Identität. Möchte 

man sie dabei begleiten, müssen auch Themen ihrer Religiosität und ihres Glaubens 

berücksichtigt werden. Seit kurzem findet das Thema Religion in der Jugendhilfe 

auch in der wissenschaftlichen Religionspädagogik Beachtung.  

Für lange Zeit galt gerade für Deutschland die Säkularisierungsthese als zutreffend, 

die besagt, dass die Modernität zu einem Rückgang der Religionen führt. Inzwischen 

haben sich jedoch viele ihrer Vertreter von dieser Annahme distanziert. Religion 

gewinnt an Aufmerksamkeit und ist wieder ein Teil des gesellschaftlichen Diskurses: 

Es vergeht kaum ein Tag, an dem in den Medien nicht über ein religiöses Thema 

berichtet wird, sei es ein Bericht über den Papst, den Besuch des Dalai Lama in 

Hamburg, die Entwicklung des Hamburger Religionsunterrichts für Alle, 

Kirchenasyl oder den Beginn des Fastenmonats Ramadan. Peter L. Berger, selbst ein 

ehemaliger Vertreter der Säkularisierungsthese, vertritt heute die Meinung, dass 

Modernität nicht zwangsläufig in die Säkularisierung, sondern in die Pluralität führt 

(vgl. Berger & Weiße 2010: 19f). So ist in Deutschland eine zunehmende 

Veränderung der religiösen Landschaft spürbar: Auf der einen Seite bringen 

Migranten und Flüchtlinge ihre Religion mit, auf der anderen Seite leiden die 

Katholische und die Evangelische Kirche unter schwindenden Mitgliederzahlen, die 

Kirchenaustritte steigen auf ein Rekordniveau (vgl. Frankfurter Allgemeine 

Sonntagszeitung, 03.08.2014, [online]). Individualisierung und Pluralisierung 

bestimmen die heutige Religiosität der Menschen und es lässt sich erkennen, dass mit 

der religiösen Vielfalt eine Relativierung der traditionellen religiösen Inhalte 

einhergeht (vgl. Berger & Weiße 2010: 19). Kirchliche Institutionen und die damit 

verbundenen Dogmen verlieren ihre Bedeutung im persönlichen Leben, 

Glaubensvorstellungen werden individuell angepasst und geformt. „Bricolage“, also 

das Zusammenbasteln einer individuellen Religion, Hybridität und multiple religiöse 

Identitäten nehmen zu, unter anderem wird vom „Supermarkt der Religionen“ 


